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Friede auf den Meeren 
Die Einigung über die Starke der Flotten 

unter den europäischen Seemächten ist — theatralisch 
genug — zu Stande gekommen, nachdem sie Mo-
nate lang, fast Jahre lang, der Streitapfel in der 
europäischen Diplomatie geuxsen ijt. Die zweite Lon 
doner Seeabrüstungskonferenz im April 1930 ist an 
dieier Frage gescheitert, denn die um des besseren 
Aussehens willen erzeugte Einigung hatte gar keinen 
realen Inhalt. Wirklich geeinigt haben sich damals 
nur die drei gröhlen Seemächte. England. Amerika 
und Japan, und zwar auf die Ausdehnung der in 
Washington festgesetzten Verhältniszahlen 5 : 5 : 1 
von den Linienschiffen auf alle Schiffsarten. Es 
sind also theoretisch die englische nnd die amerika-
Nische Flotte gleich stark, während die japanische nur 
drei Fünftel dieser Stärke erreichen darf. I n Wirk-
lichkeit stimmt das aber nicht, weil jeder Staat 
Schiffe der einen Kategorie Panzerkreuzer, kleine 
Kreuzer. Torpedoboote. Unterseeboote usw. auf 
Kosten einer anderen verstärken kann, wenn nur 
das Gejamtverhältnis gleich bleibt. Englands Flotte 
bleibt daher der Schiffszahl nach die größere 

Immerhin hat es in der weiten Welt seine 
einstige Alleinherrschaft auf den Meeren wohl aus-
gegeben, aber in Europa hält es noch immer an 
dem alten Grundsatz: „two kreis to one" fest, das 
heißt. es muß doppelt so stark sein als die nächst, 
stärkere Flotte. Als das Deutsche Reich diese Grenze 
überschritt und den berühmt gewordenen Stand 
lk>: 10 erreichte, statt 1« : 8, wie es der britischen 
These entsprochen hätte, da flammte das Mißtrauen 
und die Angst so hoch empor, daß schließlich der 
Weltkrieg aus dieser Stimmung erwuchs. Run, 
heute liegen die 10 deutschen „Dreadnoughts" auf 
dem Grund von Scapa flow und die 16 englischen 
von 1912 find schon alle aus der Flottenliste ge-

Ein Gedenken 
Bon Heifried Patz, Celje 

Anläßlich des heutigen tSeburlHtaaes 
von Ernst G o l l liest Dr. Karl Heinz 
Dworczat um 18 Uhr 25 tm Grazer Sender 
eine Auswahl aus den tGedichtcn des allzu 
früh verstorbenen Lyrikers. 

(Notiz der <6razer „Tagespost" vom 
U . März.) 

Heimelig flocken und knistern im Kamin mäch-
tige Buchenscheite. Leise klingen zwei Gläser, gefüllt 
mit Kolloser Wein. Zeit und Welt verwehen wie 
der Hauch dünner, langhülfiger Zigaretten, die 
köstlich munden... So ist es Abend geworden im 
Hause meines lieb«, Freundes, der hier ein Eiland 
geistig genußvollen Behagens schuf: vom wunderhast 
vollkommenen Sechsröhrenapparat mit Lautsprecher 
bis zu wandehin aereihten Bücherschätzen. Und so 
begann die Dichterstunde im Steirischen Rundfunk: 
still und entrückt, bei einem Glase Steirenvein am 
offenen Kamin . . . 

Bald werde es zwei Jahrzehnte her sein, daß 
er von uns gegangen ist, er, der aus dem Sonnigen 
kam, das Kind der südlichen Steiermark, unser 
Ernst <5oQ, der sein Leben dahingab, weil sein un-
ruhiges, reines und ciaofindliches Herz für dieses 
Leben zu schwach war.' Einer, der ganz der Sohn 
seiner Heimat und daruni ein großer edler Mensch, 
ein echter Dichter war. Einer jener wahrhaft Gna> 
denvollen, denen nicht nur ein Gedicht mil sauberem 

strichen,- die seither gebauten 16 neuen Schlachtschiffe 
bilden mit 4 Schlachtkreuzern die Flotte der engli-
schen Großkampfschiffe. An Kreuzern ist es unoer-
hältnismähig reicher, was bei seinen über die ganze 
Welt verstreuten Besitzungen und Handelslinien 
selbstverständlich ist. I n Washington hatte man sich 
ja nur über die Linienschiffe geeinigt und da waren 
Frankreich wie Italien auf die Zahl 1.75 festgelegt 
worden. 

Run begehrte Italien auch bei den anderen 
Schiffskategorien Gleichheit mit Frankreich, was 
dieses im Bewußtsein seiner derzeitigen Ueberlegen-
heit und seines viel weiter verzweigten Kolonie- und 
Handelsnetzes ablehnte. Die beiden Staaten schloffen 
sich also dem Londoner Pakt nicht an und begannen 
in den frei gebliebenen Schiffsarien heftig zu rüsten. 
Das wurde um so gefährlicher, als für beide Staaten 
die Flotte von größter Bedeutung ist. Italiens 
weite offene Küsten machen es dem starken Gegner 
zur See gegenüber wehrlos: das ist der eine fort-
dauernde Grund, der es außenpolitisch trotz aller 
stolzen Ziele und Pläne in jedem Ernstfall von 
England abhängig macht; der andere ist bekanntlich 
sein Mangel an Kohle und Eisen, den nur Eng-
land stillt. Aber auch seine außenpolitischen Ziele 
sind maritim: es geht ihm doch letzten Endes um 
die Beherrschung des Handels mit dem nahen 
Orient und der große Bogen etwa von Sizilien 
über die Eyrenaica nach Rhodos ist die äußere 
Sicherung dieser Linie, der mit aller Energie an-
gestrebte Einfluß :n Albanien. Griechenland, Bul-
garien, der Türkei der innere Ausbau. Einmal war 
Oesterreich-Ungarn sein gehaßter Konkurrent; heute 
ist der von jenem kontrollierte Landweg durch ein 
halbes Dutzend Zollmanern glücklich verbaut und 
Italien steht sich am Ziel. 

Bis auf ein Hindernis: Frankreich spannt 
seinen Bogen noch weiter, von Marseille über Tunis 

Reim und meinetwegen auch Rhythmus, sondern 
eben ein Lied gelang. Und Goll hat viele solche 
Lieder. „Lieder, darin Leid und Lust nicht zu Ge-
danken über Gefühl und Gemälden von Land-
schaften werden, sondern Gefühle bleiben." Lieder 
voll sehnsüchtig süßer Innigkeit, in Worte umgesetzte 
Mufik, heimlich schwingende Rhythmen. Besinnlich, 
bald letzte Geheimnisse erleuchtend, bald volksliedhaft 
naiv. Eines der Lieder, die Goll des Namens eines 
südsteirischen Lenau würdig erscheinen lassen, sei hier 
angeführt. Es heißt ..Weingartenlied" und lautet: 

Rebe», die lange entblütler« find, 
Frieren und liegen darnieder. 
Ueber die Hänge im Abendwind 
Weinen Klapotezalieder. 

Weinen uni all die vergangene Lust. 
Ernte und Winzergelagc. 
Wecken in meiner ruhigen Brust 
Sehnsucht verilungener Tage. 

Gib mir noch einmal, braunäugiges jiind, 
Deine verdurstenden Glieder! 
Nutzlose Klage! Zi» Abendwind 
Weinen Klapotezalieder. 

Dieses Gedicht steht nicht vereinzelt. Eines aber 
haben sie alle gemein, diese seinen, stets leise ver-
schatteten Verse unseres Ernst Goll: sie sind erlebt 
und niemals landläufig im lyrischen Ausdruck. 

Erschütternd aber ist es zu beobachten, wie alle 
seine letzten Gedichte nur mehr eine Zwiesprache mit 

nach Syrien und seine Freunde Südslawien und 
Rumänien bilden eine gefährliche Flankenstellung. 
Deshalb ist Italien so empfindlich gegen die fron-
zösische Flotte, auch wenn ihre Uederlegenheit nicht 
so groß ist, um Italiens Küste direkt zu bedrohen 
und zu beherrschen. Frankreich aber gibt seine Ueber-
legenheit nicht auf, weil es einen sehr wichtigen Weg 
zu decke» hat: den Seetransport seiner afrikanischen 
Truppen nach Europa. Denn die hohe Zahl der 
Friedensstärke seiner Armee darf nicht darüber 
täuschen, daß im Krieg zwei gleich starke Völker 
auch gleich starke Heere auf die Beine bringen und 
daß Frankreichs Beoölkerungszahl gleich bleibt, die 
Italiens dagegen steigt. Bei seinem Mißtrauen 
gegen Deutschland glaubt Frankreich, von vornherein 
stärker sein zu müssen als Italien, und das kann 
ihm nur gelingen, wenn es seine nordafrikanischen 
Truppen (ein Fünftel des ganzen Heeres!) sicher 
nach Europa bringen kann. Dazu braucht es eine 
stärkere Flotte als Italien, zumal es doch noch seine 
weit entfernte Rordkiiste schützen muß. 

I n diesen scheinbar unlösbaren Zirkel griff nun 
England energisch ein. Denn wenn das Wettrüsten 
weitergeht, würden die Flotten eine Stärke erreichen, 
die seinen Grundsatz „two keels to one" beeinträch-
tigen könnte, und es hat nicht Amerika das große 
Zugeständnis der Flottengleichheit gemacht, um jetzt 
etwa wegen der französischen Flotte wieder weiter-
rüsten zu müssen. Es braucht bei seiner großen 
Arbeitslosenzahl sein Geld für andere Dinge. So 
griff die britische Regierung, zum erstenmal seit Lo-
carno, energisch in europäische Angelegenheiten ein 
und zeigte dem staunenden Festland ihre Macht! 
eine kurze Reise nach Paris und Rom reichte hin, 
um beide Partner zu einer Einigung zu zwingen. 
Beide mußten nachgeben: Italien muß Frankreich 
eine Uekrlegenheit zugestehen, aber dies« betrögt 
nicht mehr als 140.000 Tonnen Schiffsraum, und 

dem Tode find, ein 'Ringen mit einer unheimlich 
lockenden Idee, der er nicht mehr entkommt. Das 
Leben war zu hart, zerbrochen ist es auf dem 
Iugendweg — und die Enttäuschungen des Die»-
seits locken die Hoffnungen aufs Jenseits hervor: 

. . . Die Treu», die mir der Tod verjprichl. 
Die Treue kann er nicht brechen. 

Und an ein junges Mädel mußt' ich auch in 
jener stillen Stunde denken, an ein Mädel, das mir 
einst, vor ein, zwei Jahren, Ernst Golls Gedichte 
mit der Widmung: „Ich schicke Dir Blumen vom 
Heimatwald" auf den Weihnachtstisch legte . . , 
Hab nochmals vielen vielen Dank, liebes kleines 
Mädel, du! Möge dir Ernst Goll auch weiterhin 
die tiefe, trostreiche und heiligste Wahrheit reden, 
von der du sagst, daß es wohl so sein müsse und 
so am schönsten sei: Alles Vergängliche ist nur ein 
Gleichnis... 

Kannst du mehr als lieben, halse», 
Freude ernten oder Leid? 
lächelnd durch den Staub der Straften 
Trage ich das Menschentleid. 

Denn ich weift vor allen Dingen: 
Ueber jenem dunllen Schrein 
Werd ich Vogellieder fingen 
£ d « eine Blume sein. 
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nur in Torpedo- und Unterseebooten, während 
Italien in seiner Lieblingswaffe, den schnellen kleinen 
Kreuzern, sogar eine Ueberlegenheit zugestanden 
erhielt. Wenn diese Einigung die ftanzösischitalienische 
Rivalität mildert oder gar beendet — noch bleiben 
Italiens Ansprüche an französisches Kolonialgebiet 
in Afrika und sein Mißtrauen gegen die sein Land 
umspannende Freundschaft Frankreichs mit Süd-
slawien dann kann sich England das Verdienst 
zuschreiben, etwas mehr Friedlichkeit in das aufge-
regte Europa gebracht zu haben. Uns Kontinentalen 
aber find die Augen staunend darüber aufgegangen, 
wie wenig unabhängig selbst die Größten auf dem 
Kontinent dem meerbeherrschenden England gegen-

über sind. 

Politische Rundschau 
Ausland 

Die dritte Konferenz 
über den Zollfrieden 

Wie es bisher den Anschein hat, verfallen alle 
auf eine Behebung der Weltwirtschaftskrise ab 
.zielenden Beschlüsse dem Schicksal, daß ihre Aus 
führung scheitert. Dies läßt auch die am 16. März 
in Genf eröffnete dritte Konferenz über den söge 
nannten Zollfrieden erkennen. Aon den 11 Staaten, 
die bisher die bezügliche Konvention vom 2 t. März 
1930 ratifiziert haben, kann sie keiner in Wirksam-
ieit seyen, bevor sie nicht auch von allen übrigen 
Staaten ratifiziert sein wird. Der österreichische Ver 
treter erklärte, daß sein Land die Konventwn erst 
ratifizieren könne, wenn die österreichischen Handel-
vertragsverhandlungen mit Ungarn, der Tschecho 
slowam und Jugoslawien zu einem günstigen Erfolg 

Geführt und alle Rachbarstaaten, namentlich alle 
iachfolgestaaten der früheren österreich-ungarischen 

Monarchie, die Konvention ratifiziert haben werden. 
Die Vertreter Polens. Rumäniens und Estlands 
lehnten die Ratifikation ohne Vorbehalt einfach ab. 
Der französische Delegat betonte, daß Frankreich im 
Hinblick auf die Wirtschaftskrise und darauf, daß 
es im Jahre 1927 langfristige Zölle angenommen 
habe, die Konvention ohne erhebliche Abänderungen 
nicht ratifizieren könne. Rur der deutsche Vertreter 
erklärte, daß Deutschland noch in dieser Woche den 
entscheidenden Schritt in der Richtung der Ratifi 
zierung tun werde; eben setzt befinde sich der Rati 
fizierungsantrag vor dem Reichstag Unter solchen 
Umständen mutz natürlich mit der Wahrscheinlichkeit 
gerechnet werden, daß die dritte Zollfriedenskonferenz 
erfolglos bleiben wird. 

Aus Stadt und Land 
Der deutsche Gesandte auf Urlaub. 

Der deutsche Gesandte in Beograd Herr v. Hassell 
hat am 15. März einen zweiwöchentlichen Urlaub 
angetreten, den er zu einer Reise nach Athen und 
Konstantinopel verwenden wird. Die Gesandtschafts-
geschäfte führt in dieser Zeit Herr Legationsrat 
Dr. Windecker. 

Deutsche Bortrage für Boltsschullehrer. 
Für die Lehrer der Volksschulen werden dreitägige 
Kurse aus Pädagogik abgehalten werden, und zwar 
in Beograd vom 23. bis 25. März, in Zagreb 
vom 26. bis 2«. März und in Ljubljana vom 
30. M ä « bis 1. April. I n diesen Kursen werden 
drei Professoren der Pädagogik. Delegaten des Zen« 
tralinstiwts für Erziehung und Unterricht in Berlin, 
über die moderne Volksschule vortragen. Das Unter-
richtsministerium hat angeordnet, daß den Kurs-
teilnehmen der erforderliche Urlaub zu geben ist. 

Katholi»ität und Chauvinismus. In 
diesen Tagen einer scharfen Auseinandersetzung zwî  
jchen dem jugoslawischen Episkopat und den Trä 
gern der Staatsgewalt im heutigen Italien verdient 
ein aus dem wirklichen Leben herausgegriffener 
Fall volle Beachtung. Vorweg sei gesagt, daß man 
Derartiges für unmöglich halten würde in einer 
Zeit, dte die verschiedentlichen katholischen Aktionen 
in aller Herren Andern ausgelöst hat. Irgendwo 
im Görzischen hielt der katholische Pfarrer Rejec 
glaubensstark zu der ihm anvertrauten Gläubigen 
schar. Die weltliche d. h. von Schwarzhemden kon 
trollierte Behörde tobte. Rejec erhielt zuerst den be-
rüchtigten ..Verweis". Sein „Verbrechen" bestand 

lediglich darin, den Bauern das Wort Gottes in 
ihrer slowenischen Muttersprache mitgeteilt zu haben. 
Als das Maß der liktorengebündelten Geduld voll 
wurde, war die Konfinierung des Pfarrers t wahr-
scheinlich auf den berüchtigten Lipari-Jnseln) be 
schlössen? Sache. Diese schärfste, juristisch begründete 
Maßnahme wurde durch einen Denunzianten be-
wirkt, der doppelten Verrat verübte: an der Idee 
des Katholizismus wie auch an der Priesterkaste als 
solcher. Dem italienischen Kapuzinerpater Zafferino 
war es vorbehalten gewesen, den ebenfalls katholi 
schen Pfarrer Rejec in die Konfinierung zu schicken 
Der nationale Ehauvinismus hatte, wie obiger Fall 
beweist, den Sieg über die völkerverbindende, erd 
ballumspannende Katholizität davongetragen. 

Bezüglich der Brüsseler Messe ersucht 
uns das belgische Konsulat in Ljubljana um nach-
folgende Verlautbarung: Die belgische Gesandtschaft 
beabsichtigt unter Mitwirkung der Agentur „Putnik" 
eine gemeinsame Reise nach Belgien anläßlich der 
Mustermesse, die vom 8. bis 22. April 1931 in 
Brüssel stattfinden wird. Die Reiseteilnehmer werden 
des kostenlosen Visums und eines bedeutenden Preis-
N a c h l a s s e s auf der Reise und in den Hotels tell-
hastig sein. Die Reise würde 12 Tage dauern, von 
denen 2 Tage auf den Besuch von Paris, 3 Tage 
für Brüssel, ein Tag für den Hafen von Antwer 
pen, ein Tag auf den Besuch der großen Industrie 
Unternehmungen in Lüttich, 2 Tage auf die Küste 
und die Häfen Zeebrügge und Ostende sowie auf 
der Rückreise ein Tag auf den Besuch von Mün-
chen entfallen. Legitimationen für die Teilnehmer 
sind bei der belgischen Gesandtschaft in Beograd 
und bei den belgischen Konsulaten in Ljubljana 
und Zagreb erhältlich. 

Stationen für Fässerkontrolle. Der 
Finanzminister hat im Einvernehmen mit dem Han-
delsminister auf Grund der Artikel 4 und 8 der 
Verordnung über die Kontrolle der Maße und 
Edelmetalle nachfolgende Stationen für die Kontrolle 
der Fässer im Draubanat bestimmt, im R a h m e n 
der A b t e i l u n g der K o n t r o l l e der M a ß e 
in E e l j e : Brezice, Konjice, Kozje, Krsko, Ro 
gatec, Sostanj. oeonica und Slooenjgradec; im 
R a h m e n der A b t e i l u n g der K o n t r o l l e 
der M a ß e in L j u b l j a n a : Kocevje, Kranj, 
Kamnik, Litija, Rovo mefto, Rakel; im R a h m e n 
der A b t e i l u n g der K o n t r o l l e der M a ß e 
i n M a r i b o r : Prevalje, Gornja Radgona, Lju-
tomer, Murska Sobota, Crmojj, Ptuj, Slov. Bi-
strica, So. Lenart. 

„Zeichen" am Himmel . Abergläubische 
Gemüter wird es bedenklich stimmen, obgleich die 
Naturwissenschaft solche Erscheinungen »ehr leicht 
mit dem Wüstenstaub erklärt, den der Wind von 
weither getragen hat. I n Sassari auf Sardinien 
und in der Umgebung von Rom zeigte sich am 
15. März eine blutigrote Wolke, aus der eine 
Viertelstunde lang rotfärbiger Regen auf die Erde 
niederfiel. I n Beograd fiel in der Nacht auf den 
14. März Neuschnee, der von braungelber Farbe 
war. Später begann es zu regnen und auch der 
Regen war braungelb, so daß die Straßengänger, 
die keine Regenschirme hatten, bald aussahen, als 
ob sie durch eine gelbe Lehmpflütze gezogen wor 
den wären. 

Leute, die au erschwertem Etvhtgang leide« und 
dabei von Mastdannschtnmhaulerkrainungen. Figuren, 
dänwrrhotdatknoten, »nstel» geauätl werden. nehmen mr 
Twtn'tinigunß srüh und abendt je etwa ein viertel ÖlaS 
uaiiirlicöe? .Franj-Aoses--Bitterwasser. Leitend« Aerzte 
chirurgischer Anstalten erklären, daß vor und nach Ope 
ralionen da» ^rao»>1osesWas,er mit bestem Srfol? an 
gewendet wird. Da? Franz-Ios«s-ÄUlerrvasier ist in Aoothelen, 
Drogerien und Sperre,hanolungen erhältlich. 

Celje 
Gebete für die Jugoslawen in Italien. 

I m Sinne des jüngst erlassenen Hirtenbriefes des 
jugoslawischen Episkopats finden am Josefitag um 
2 Uhr in der Pfarrkirche und um 3 Uhr in der 
Kapuzinerkirche Gebete für die jugoslawische nationale 
Minderheit in Italien statt. 

Hauptversammlung des Handels 
gremiums in Celje. Am Mittwoch, dem 
I I. März, fand im kleinen Saal des Rarodni dom 
die ordentliche Hauptversammlung des Handels-
gremiums statt. Der Gremialobmann Herr Stermecki 
erwähnte in seinem Bericht, daß die Einrichtung der 
Geschäftszeit viel Mühe gekostet habe, dann aber 
zur Zufriedenheit der Arbeitnehmer und Arbeits-
geber vorläufig geregelt worden sei. Wie während 
der ganzen Zeit seit der Auslassung des Zollamtes 
in Eelje, habe sich das Gremium auch im ver-
gangenen Jahr um seine Wiedererrichtung bemüht, 

jedoch leider vergeblich. I m Hinblick auf die wachsende 
Wirtschaftskrise sei es besonders zu bedauern, daß 
der Kaufmannsstand nicht wie andere Erwerbs 
zweige e'me den ganzen Staat umfassende Organisation 
besiye. Auch habe er kein unabhängiges Fachbla», 
das die alleinigen Interessen der Kaufmannschaft 
vertreten könnte, ohne Rücksicht darauf, ob dies 
anderen Ständen angenehm sei oder nicht. Das 
Gremium .zählte Ende 1929 285. Ende 1930 
286 Mitglieder; von diesen üben 27 das Gewerbe 
nicht aus und 13 wohnen nicht in Eelje. Am Ende 
des abgelaufenen Jahres gab es in Eelje 7 Pro--
kuristen und 4 Prokuristinnen. 28 Geschäftsführer 
und 3 Geschäftsführerinnen. 69 Handelsbeamten 
und 84 Beamtinnen, 189 Handelsgehilfen und 
Reifende sowie 83 Handelsgehllfinnen, 13 Kassie 
rinnen, 52 männliche und J4 weibliche Handel; 
lehrlinge: nicht gelernte Personen waren 112 männ-
liche und 3 weibliche im Handelsfach tätig. Der 
kaufmännische Kranken- und Unterftützungsoerei': 
zählte im vorigen Jahr 609 Mitglieder gegen 516 
im Jahr 1929. Der Voranschlag des Gremialhauies 
weist für das Jahr 1931 73.800 Din Einnahmen 
und 81.602 Din Ausgaben aus. so daß ein Ueber 
schuß von 22.118 Din verbleibt. Der Voranschlag 
des Gremiums zeigt 19.200 Din Einnahmen und 
75 004 Din Ausgaben; das Defizit von 55.804 Din 
wird durch die Gremialumlagen gedeckt, die die 
gleichen bleiben wie im vergangenen Jahre. Es 
wurden nachfolgende Herren in den Ausschuß ge-
wählt: Obmann Stermecki: Lbmannstellvertreter: 
Ravnikar und Leskovöek; Ausschußmitglieder: T)tJ-
fenik. Fazarinc. Lecnik, Loibner. Lukas und BNoon; 
Stellvertreter: Euk. Mastnak, Miflej und Psetticnik; 
Fachsektion für Manufaktur, Mode, Konfektion;-
und Galanteriewaren: Obmann Stermecki. Mit-
g'ieder: Dobovicnik, Drofenik und Miflej; Fachsektton 
für Spezerei und Kolonialwaren: Obmann Ravnikar, 
Mitglieder: Fazarinc. Jagodic und Loibner. Fernem 
wurden 2 Mitglieder und Stellvertreter in den 
Schiedsgerichtsaüsschuß, 2 Mitglieder und Stell 
Vertreter in den Aufsichtsrat, 3 Mitglieder imd 
Stellvertreter für die Hauptversammlung des Ver 
bandes der Handelsgremien und 4 Mitglieder und 
4 Stellvertreter für die Gehilfenversammlung ge-
wählt. 

Die hiesigen Geschäfte sind am Josefitag 
den ganzen Bormittag geöffnet. Die Friseurgeschäfte 
arbeiten von V,8 bis 11 Uhr vormittags. 

Der Mittfastenmarkt am 14. Mär; war 
wegen des ungünstigen Wetters und der herrschenden. 
Wirtschaftskrise nur schwach besucht. Verschiedene 
Käufer konnten nicht einmal ihre Reisekosten herein 
bringen. 

Die Revision der Motorräder aus dem 
Bezirk Celje. die für den 17. März angesetzt worden 
war. ist wegen des schlechten Wetters verschoben 
worden, und zwar auf den 30. März um 11 Uhc 
vormittags vor der städtischen Garage am U. Lahnhos 

Absetzung eines Bürgermeisters. Der 
Bürgermeister von Vel. Piresica bei Zalec, der 
ehemalige Parlamentsabgeordnete Martin Krajnc, 
ist von der Banalverwaltung seines Amtes enthöbe-
worden. An seine Stelle wurde der Besitzer Martin 
Eokan ernannt. 

Todes fä l l e . I m Allg Krankenhaus ist am 
11. März das 1 j ä h r i g e Tischlerstöchterchen Maria 
Lesjak aus Ljubno gestorben. — I n Zagrad Nr. 66 
starb der Besitzer Josef (-oster im Alter von 
81 Jahren. — Am Sonntag, dem 15. März, ist 
im Allg. Krankenhaus der städtische Oekonom Herr 
Josef Marn im Alter von 59 Jahren gestorben. 
Der Verstorbene war vor dem Krieg Eisenbahn 
portier in Eelje. Nach dem Umsturz gehörte er dem 
Gerentschastsrat der Gemeinde Eelje an; seit dem 
22. Jänner 1920 war er als Oekonom bei der 
StMgemeinde angestellt, welchen Posten er bis zu 
seinem Tode innehatte. — I m Allg. Krankenhaus 
starben am 14. März der 48jährige Besitzer Anton 
Orac aus Sv. Äefan bei £>rifarfc _ant 15. März 
die 15-jährige Maria Jurej aus Skofjavas, am 
16. März der 57-jährige Taglöhn« Franz Pencl 
aus Maria Reka bei St. Pavel pri Preboldu und 
der 42-jährige Bergmann Michael Kapla aus Brnica 
bei Hrastnik. — Am Montag um 9 Uhr vormittags 
verschied in der König Alexander Kaserne eines 
tragischen Todes der Kapitän I. Klasse Herr Otmar 
Kriz im Aller von 38 Jahren. Er hinterließ eine 
Witwe und zwei kleine Kinder. 

S t a d t n n o . Am Mittwoch, 18., Donnerstag 
(Josefitag), 19.. und Freitag. 20. März: „Der Weg 
zum Ruhm", berühmter Tonfilm mit Richard Tauber 
in der Hauptrolle. Die Aufnahmen dieses Films 
find ausgezeichnet, in ihnen kommt die wunderbare 
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Zei tb i lder 

• — f r r l i n 
V r e x n e e Nam . e iue 
neue SitnrUtli i t im 
binbnng 7 a » stbet 
fließen ix» Vtenuet 
Pa»es war bi» jcil 
für alte Aluaifiinf 
»erboienbie,»leget 
mußten grone Um: 
io<rt« niarbrii, um 
übet bis Stpen ju 
tommrn. Nun 
euNist) würbe 
bet Pak frei 
rttflfben. - Tte 
^ffniicrtiror.e 
bei l'idtrft 

( I n t »en N t r i f A t i i M(Urii*> 
m n u o u e r n an der «a i»v> nivand. 

Patrouille erkuubel 

im «eue# SHafetmflim* 
ieu« machte fnr*ltrt i in H n l i i o r n i e n 
e inen f r o b e t l i i « . To» .»naietifl reT<fl<l 

Aber : « «aleten «n# t(i aus Titr 
aliimtiiiiim jicbnnt 

<pr«e f a n b u n q d e s -»Url i ie- t f*f t f<l | i l?«# .»«»< 
J t u « e t e « - a n e i « e « schwimmende« « n k e r m a f t . l ei 
eiuein Mottenmaniistet der Z>«teini«te» Staa ten in Panama 
U u t « » : j w A l » i t e « » » t » « m e , Vondon P a r i » 
S t«m. D a s neue Rbkommcn bet btei Piüchte bleib« aniv 
auf TeutfcManb nicht ebne «to«>e RN-lmitlun«. l^twftebi 
<Hefa»t. bal bie £«rHiiun«#be((tirÄnftm(i aus Boden 
bet allgemeinen Jlbttti'mn« zu Untinnften Tent 'rti lanM 
etfolstt — S i n » in bet Pütt« »«rnnbi. techl» am Tii(tl 
V « « & e r < o u Witte «u f lo l in i im Si»n««»'»al i» Rom 



sHirfenrobrr an« «upseeSchIeu»ergnf,, sin« Reudeu »u> bet «»«vni'chen «Jeffe 
zu wtojty 

»frfrr unl zweifacher Toflar. 
etrr lesen au« «andau» bei Koblenz 
t «rli «l# I i 'rt i l f i ifine i**i»Uen und 

rü'unq ndfKlf\it. dann erwarb er 
niejfiignie und degan» zu iiud-eren. 

k»r«i»ovicri< er zum I ofior »er t'mlo 
l uitf Initr irrt in Mdln da« juristisch« 

Toltorerawen ad 

>fchirman»oma«.au» dem in»n 
P»I dert«ie«e in Vew;>-> Mir Pfennig 

einen Sitiirui «sieben kann 

««Ichine. die IsMMM» Vrie« 
klage in »er Zuinbr fertig g n « . 
I unk gezädi« iiefer». wird auch » 

,u Leipzig gezeigt 

-

M i t sich »er 
Veivzigee^»» 
®it »ee Vte«, 

»«»eilig» 

\Die Bärenbraff 

IIMIimNIttNINNNNIIMIIIHIIIIHMnillMIWMIIIIIMUllinMMINHIIIimiimillllMIIIIMIIIIMIIIIIimilllMIIINMIIIIMNtNHIMIIIHMIItlMIIHMnillllMlltlMMI 



/*"Viicf zu. enteister und «eUfltn. Mit «Kunst!• sprach der fremde Handwert»gesel>^e»> der Wanderschaft sein 

Handwerk grühte. So. in festgefügter -Rede, hatte er t* »inst in der H e i m a t » « t a und ebenso grühte er 

W n u n l n „er weiten Welt -Arbeit suchend die Handwerk»«enost«n. V«schä«D>» Anterkunst erbittend. 

And wenn sein Handwerk zu den .geschenkten' gehört«. die sich besser düntten. a l s » schenkten-, weil et bei 

ihnen gute Sitte war. den entsprechei-.den fremden Gesellen ein Geschenk zu reichenDopd idm der Obermeister, 

war kein« Stelle srei, den Herbergtzettel und die Anweisung auf eine festgesetzM» Summ«. Abend» sahen 

dann di« Gesellen zusammen auf der H«rb«rg«. der erwählte Altgefell grüsjt« unlL« ®ieder ging sestgesügte 

Wech1«lr«de hin und her. an der man sich al» zusammengehörig und I B M gleichen Handwert» er» 

& Ä kannte. Di«fe» gusammeng«hörigk«it»gesübl. di«s«» t»«,. «in«m grachteten Stande 

^ W\ anzugehören, war dem im trtiM 8ul« wandernden Gesellen 

V moralischer Halt. Mi» freudige« ßr » » sab der Derichterstatter. 

al» er uni }tcu:<ibr»j«il im einen wandernden 

J s ä c h s i s c h e n Zärb«rg«s«ll«n traf. d»fs« JliBtafiuna >n «in«m Gästebuch. 

TrrH»|>foinr«tfrtir-
betete», den die ,V> 
nun« r>o» Veivil« im 
,>al*e 1714 «»»iiellte 

= *• s*»-
1 Oben 

»nd rettn«: H««b> 
werter« und Heim-

| kehr, zwei volj'ctmitie au» den, 
I Jahre 1H.VS: be» 3*«rf(t«n An' • 

bruch trügt in der .«»»uenut»r" die / 
§ niedliche» S êrfe: „Tie Zchwalb« J 
I lacht. Tie Zonn enoacht. Tie 
| tBlwT fdJlAflt Fünf, der Wand rer ' 
I macht sich auf die itrüuipi'" / 

i i i ; I ' I 
EWSAUf ; 

> — t » t *tfe»ru<f eine» 
<>oli>»odeU«. mit dem 
der iVtrder in Tabme in 
der^tartda» iell><l̂ e>ertigte 
Seinen tu t ,slÄ«>in«dau»r» 

bedruckte 

1 / I Angehörigen nicht nur di« berufliche Au»-

I / bildung zu geben. sondern st« auch zu nütz-

\ / lichtn Mitgliedern der menschlichen Gesellschaft 

1 \ J U z i e h e n . Dazu stnd ihm seine Sitten und 

Gebrauche, di« dein Auf>«nst«henden oft fremd-

I jj* ^J| artig erschienen, «in wichtig«» Hilf»mitt«l g«» 

wesen. Dies« straff« HandwerkSzucht ab«r war 

} 1 JK^X 1 7 p der Boden, au» d«m di« grvh«n L«istung«n 

Vff/rV&L d«utsch«r Handwerl»kunft erblühten. g«i»«n. 

<4' l ^ ^ r ( in denen da» Leb«n der Innung«» und 

^ I > Jünft« «in f«hr l«b«ndig«» war. sind auch 

L i j Z ^ x t immer di« geite» g«wef«n. in d«n«n di« 

grohen und üb«r d«n Tag hinau» dau«rn> 

| den Werk« deutscher Handwerker entstanden. 

f ' — \ Darum bleibt «» zu wünschen, daß da» 

L m \ | deutsche Handwerk, dem «< im Aug«nblick 

**"""— J leider recht schlecht geht, sich stet» bewuht ist: 

/ j L S ®e*nf Innungen «nd Verband« dürf«n nicht 

s nur Interessenvertretungen^ sondern müfsen 

,) auch Erziehungsgemeinschaften («in. di« dar. 

I über wachen. dah au» keiner Werkstatt 

«in Stück h«rau»g«ht, da« d«m Namen 

des Handwerk» Schande macht. 
Dah e« daneb«n auch dring«nd nötig ist. w«it«st« «reise unser«» Volke» 

erst wi«d«r dazu zu «rzi«hen. daß fi« «in gut«» Stück Handw«rk»arb«it 

richtig beurteil«» und würdig«n könn«n. und das, w«it«r all« di«. di« «» nicht 

nötig hoben. li«blo» fabriziert« Masienwar« zu kauf«n, sich di«Müh« mach«n. 

mit «in«m tüchtig«« M«ist«r da», wa» st« brauch«», zu besprechen. da» ist 

«in and«r«» Kapitel. ® - *• 

«»andwerksmeiftrr bet 
der M»r«e«fprache in »er 

Annfrftube 

bi« davon zeugt«. dah d«r ^ l j 

Schreiber üb«r sich und di« — — £ _ C 

Amw«lt. über s«in Ge-

werbe und sein Vaterland • te "SgSsr f jH* 

nachdachte. And mit der 

gleichen Freud» erinnert 

«r sich an da« Wand«r- -JL l ^ 1 ^ V U / 

tagebuch «in«» anderen I 

deutschen Handwerk». j *^rs.y^V ^"1 Vi \ / p n 
gesellen, da» ihm der stolz« ^ n ^ Ä j 6 r 

alt« Bat«r, bei dem der ^ 

wandernd« Sohn «inst ge» —'=^r= =-^QS*r m-

lernt hatte, zur Durchsicht '! W 

überlief). I n di«s«n Hand- I 

w«rk»brauch«n und Sitt«n. üb«r die l«icht spott«» ist. di« ob«r sch«̂  lmich 

«twa« V«fs«r«» zu «rf«h«n sind, steckt diel Erfahrung und L eden»w«jch«it ü» 

haben geholfen. Hunderttausend» zu tüchtige« Menschen z« erziehe«. ^ I 

übrigen« int»reflant. zu beobachten, dah auch die radikalsten <Zk«u«r«r dk fttt:* 

und Bräuch« »war bekämpfen und abschaffen, aber nur. um sie fest» tut 

ander« Symbol«, deren Heilighaltung sie dann »»bedingt 'ordern, »»«1«*«.! 

— Di«l« Iahrhund«rt« hindurch ist da« Handwert bestrebt gewe>e, wn> 

»t« 2t»it beker Itschter«e»el» ist der Hltnr der u>tmt« steinen Tortfirtbe |n ?}wt(K»fen •»-» 
l» ?ie,etrei»a»s dem IX. .Vadrv ^Rototoverzieruna. Hol, «eichnist und bemal», teilweise vergolde» - m «»rdUdliche H«i»d»rrk»k»nl«: Siae «e'chniyte ^«»«tur -u» :'i orMwtlrn 

Tür«rist und TürNovsee m «eldgutz 
I I U I I I I M M » 



Xa* «Ite § 
W>lran 
in tfrUln, 
»in« der | 
«chSnken ! 
bauten -

Schtnkels | 
J i e teca 1 
mäßige 
ftlarhtit 

der -
Ptmnu 1 
tiitirung 
und »t« 
'»licht« 

jiornedm- ! 
teil »« 
nihigen 
und t- { 

(«mit da« -
?lii(W t>n> 

P»»chtiu«rS 

aiiiMiiiwutiNMii I IMI in iMIHIIWtIMIIHMII I I I I I I I lWI l l l l l lMIWIHII I I I IMIWMtIMHII IWl iMÄII IWMII I l i l l l l lMIMIWHIlBI I I I I IWMIIWII I IÄl l l l l lWMIWIl l t l l l l l l lWHII I lWI l l lWI l l lWHt l lWI l lWHI lWIHII I I I I I I I IBI I I I IMII I IWII I IWlINWIl l lMII I I IWMI Ü 
A I ist 11 — 11 I .<Upi<f«rt»n»t ». IVrtM der Cllo V A , JVrilil s •« OJlirMibnftIfll«; I H r . >>»»«' Xitbliiwum — Stramme«*: 3. V.: fr. SriM, 3*«Wn< 

t Entwurf au einem Z»I« 

}>»! kchintelichen MSbeln b« 
wundern wir deionder» di« '»in 
durchdachien Linien, du Mutier, 
die di» in» »leinn« überall 

wiederboll ihid 

Schinkel als Baumeister 
und Onnenarchitekt 

Zu seinem 150. Geburtslage am 13. OTärz 
C\tf m 13. Mär» f«i«rn wir d«n 150. Geburt*« 
v l tag «in«» d«r gröhl«n Archiieklen dkt 

leyi«n I»hrhu»d«rt». Karl Friedrich Schink«l». 
I n der Wi«deraufdauz«it hat «r in Berlin 
und Potsdam zahlreich« Gebaute errichtet, 
und der R«ich»hauptstadt damit s«in«n 
Sl«mp«l aufgedrückt. Da» alt« Mufeum. 
di« Hauptwache, das all« Schaulpirlhau» 
Dämmen von ihm. Besonder» auswirken 
konnt« sich di«f«r genial« Mann, wenn 
ihm nicht nur d«rAuftrag al» Architekt. 
fond«rn auch di« Innenausstattung 
«in«» Haus«» od«r Schloss«» über-
trag«« würd«. Erst in der Kleinkunst 
kommen di« ganz«» F«inh«it»n 
s«in«S Schassen« zur Geltung. I » 
d«n Möbeln, in den T«rrakotl«n. 
in d«r Wandv«rkl«idung wi«d«r-
holt «r f«in« Muster und stimmt 
sie aufeinander ab. B i » int 
Kleinste geht er jeder Linie 
mit Lieb« nach, führt sie schon 
im Entwurf au». Darum 
auch findet der moderne 
Mensch sich in dieser Kunst 
angeheimelt. Die schlicht« 
Ruhe entspricht stark 
unlerem Schönh«il»g«fühl. 

Schinkeldr«»«»! 
w Bertin nach einem Sntwur« 

von Profeffor Träte 

Nadel«. 
der» bet 
Vet*tam 

wurde au» 
nachPISnen 
£ »Intel« 

erbaut 
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»IM. 

Gejangstunst Richard Taubers zu herrlichster Wirkung. 
Kein Vergleich mit dem zuletzt im hiesigen Kino 
gezeigten Tauber Film, der einige technische Mängel 
aufwies. Vorführungen an den Wochenlagen um 
V,9 Uhr abends, am Feiertag < Josefitag) um 3, 
S, 7 und 9 Uhr abends. 

Totenliste für Februar l93l. I n der 
S t a d t : Predovnik Franz. 5,2 Jahre, Bergarbeiter 
aus Celje Umgb.; Tersek Anna, 73 Jahre, Stadt-
arme: Dr. Vrecko Josef, 74 Jahre, Advokat. 
I m S p i t a l : Zaler Rosalia, 38 Jahre, Schusters-
gaNin aus Teharie; Selic Jakob, 40 Jahre, Heizer, 
unstet: Zimsek Maria, 24 Jahre, Arbeiterin aus 
-kofjavas: Jurjeoec Anton. 22 Jahre, Arbeiter, 
aus Vrbje: Ramsak Franz. 17 Jahre, Schuster 
lehrling aus Dobrna; Sedmak Katarina, 42 Jahre, 
Arbeiterin aus Gaberje Umgb. Celje? Turk Terese, 
30 Jahre, Bcsitzersgattin aus Imeno: Vidic Josefa. 
39 Jahre. Gefangenaufsehersgattin aus Celje; Jeroj 
Anton, 29 Jahre, Fabriksarbeiter aus Umgeb. Celje-
^regorin Emma, 68 Jahre, Obergerichtsratswitrre 
aus Celje: Hribar Vladimir, 16 Jahre. Berg-
aideitersjohn aus So. Kristof; Andrensek Rochus. 
Kt; Jahre, Auszügler aus So. Peter Medv. selo-, 
«olinc Aloisia, 19 Jahre. Besiherstochler aus 
So. Juri j ob juz. zel. I m M i l i t ä r s p i t a l 
Miftor S. Mistara, 2 l Jahre, Soldat des 39. In -
fanter ieregimentes. 

Maribor 
Bischofsjubi läum. Herr Fürstbischof Dr. 

Anton Karlin feiert am Freitag, dem 20. März. 
sein 20-jäbriges Bischofsiubiläum, 

Toni Ofchlag-Abend. Dem Kunstabende, 
mit welchem der Männergesangoerein Mitte De-
zember des vergangenen Jahres unter dem Namen 
„Dur und Moll, ernst und tost" vor die Oeffentlichkeit 
trat und den wir noch in bester Erinnerung haben, 
ließ er jetzt eine Darbietung ähnlicher Art folgen. 
Dadurch, daß er diese gesangliche Veranstaltung nach 
seinem vielbewährten Mitgliede Toni Oschlag be-
nannte, gab er ihr schon von vorneherein ihr be-
sonderes, viel verheißendes Merkmal. Der "Name 
Toni Oschlags genügte auch, um die .zahlreichen 
Freunde unseres Männergesangvereines schon seit 
vielen Wochen mit den srohesten Erwartungen auf 
einen vergnügten, heiteren und feinkünstlerischen 
Abend zu erfüllen. Die führende Rolle dieses Abends 
lag. was auch dessen Zwecke entsprach, in der Person 
des Herrn Oschlag. wobei aber auch die Verdienste 
aller übrigen an der Durchführung der Vortrage-
ordnung beteiligten Veremsmiiglieder mit unein-
geschränktem Lobe erwähnt werden müssen. So 
konnte es an dem alljettigen Erfolge nicht fehlen, 
der sich einerseits in der glatten Vorführung, ander-
seits in der herzlichsten Aufnahme des Gebotenen 
sowie schließlich in dem sehr zahlreichen Besuche kund-
gab. Die Reihe der Vortragsstücke eröffnete der 
Gesamtchor des Vereines mit dem herrlichen „Straß-
burgliede", einem Chöre voll Kraft und Ausdruck 
aus der Oper „Der Kuhreigen" von Wilhelm Kienzl, 
der eine zündende Wirkung auf die Zuhörer aus-
übte und sogleich zur Wärme und Teilnahme her-
vonief, von welchen die gesamte Konzertgesellschast 
den ganzen Abend hindurch beseelt war. Herr 

Leopold F l o r i a n , den wir als geschulten Bariton-
sänger mit prächtigen Stimmitteln ichon von früheren 
Aufführungen kennen, erbrachte neuerliche Beweise 
seines sanglichen Könnens nun mit dem Vortrage 
von „Valentins Gebet", einer Arie für Bariton aus 
der Oper „Margarethe" von Gounod, womit er sich 
reichen Beifall erwarb. — Eine junge, vielver-
sprechende Künstlerin, deren Leistungen auch schon 
bei anderen Gelegenheiten gcwfbdigt worden sind 
und die über eine ausgezeichnete ^opranstimme ver-
fügt, die sie auch über die schwierigsten höchsten 
Lagen leicht hinwegleitet, ist Fräulein M a r i o n 
C l a r i c c i . Sie brachte das „Mädchenlied" von 
Eugen H i ldach und die „Träume" von Richard 
W a g n e r zum Vortrage, nach dessen Beendigung 
unter einem Beifallsjubel der sympathischen Sängerin 
von Herrn Oschlag ein schöner Blumenstrauß über-
reicht wurde. Und nun trat Herr Oschlag selbst 
vor die Rampe. Von der Zuhörerschaft mit Herz 
lichkeit empfangen, hielt er in seinen humoristischen 
Borträgen bei jedesmaligem Auftreten im Laufe des 
Abends mit seiner Kunst als urwüchsiger Komiker 
die Anwesenden derart im Banne, daß sie aus dem 
schallenden Lachen nicht herauskamen. Der Wirkung 
seiner Liedervorträge „Dort unter'm Baume" von 
Willy Kunkel und „D Erden draht sich ruhig weiter" 
von M a i von Weinzierl entsprach auch der Beifall, 
der ihnen gezollt wurde. — Die erste Abteilung 
der Vortragsfolge schloß mit dem vom Vereins-
chore vorgetragenen „Preiswalzer" von Viktor Kehl-
dorfer. — Den zweiten Teil des Abends leitete 
Herr Oschlag ein. Hier erfreute er zuerst mit dem 
Liede im Volkston von Hermann Frisch „Das Beste 
von der Welt" und dann mit dem „'s Sträußerl 
am Huat", einem Wienerliede, das Oschlag's Na-
turell ganz besonders gut lag und womit er in 
Komik und schönen Stimmitteln seinen Leistungen 
an diesem Abende wohl die Krone aufsetzte. Für 
den stürmischen Beifall, der ihm zuteil wurde, dankte 
er mit den ebenso wirkungsvollen „Sternschnuppen", 
aber auch für eine sinnige und sehr verwendbare 
Spende, die ihm vom Vereine gewidmet wurde. 
Sodann folgten wieder Vorträge des Fräuleins 
Marion Claricci, und zwar eine Arie aus „Samson 
und Delila" von Saint-Saens und „Blüten", Lied 
von R. Fischhof. Die schon oben geschilderten Vor-
züge dieser Künstlerin wiederholten sich auch hier und 
ver Beifall, mit welchem ihre Lieder ausgenommen 
wurden, legte sich nicht früher, als bis die Sängerin 
sich zu einer Zugabe. einer Arie aus dem „Trou-
badour" entschloß. - Bei seinem abermaligen Auf-
treten in den beiden Couplets von Hermann Frisch 
„Die Karriere" und „O du Vergeßlichkeit!" legte 
Herr Oschlag wieder urwüchsig und humorvoll recht 
„wienerisch" los und rief schallende, unaufhörliche 
Heiterkeit hervor. Gleichzeitig kam aber auch die 
Vielseitigkeit seiner Humoristik zum Vorschein, die 
auch in den Duetten „Was a Frauenherz all's aus-
halten kann" von I . Sioly und „Ja da hab'n 
mer's g'fangt" (Wiener Heurigen Duett), in denen 
er mit dem verdienstvollen Vereinsmitgliede Herrn 
Dr . Leo Scheichenbauer austrat, geradezu 
glänzend war. Seine Veranlagung als Komiker ist 
an diesem Abende, dessen Vortragsfvlgen er mit 
den Liedern „Ich möcht' so gern Soldaten haben", 
von Willy Rosen »nd „Urwiener-Ausdrücke", von 

Thomas Antoniassi (das Spiel mit dem Puppen-
linde» beifälligst schloß, wieder überzeugend in die 
Erscheinung getreten. — Die musikalische Leitung 
(Klavier und Chor) aller Vorführungen dieses Abends 
befolgte der vielverdiente Vereinschormeister Herr 
Professor H e r m a n n Frisch, der damit eine 
schwierige Aufgabe im Interesse der schönen Kunst 
meisterhaft zustande brachte. Unserem wackeren 
Männergesangvereine aber werden alle die zahl-
reichen Festteilnehmer vielen Dank wissen, denen er 
mit diesem „Toni Oschlag-Abende" einen reichen und 
fröhlichen Genuß bereitet hat. - pp. 

Evangelischer Gottesdienst . Sonntag, 
den 22. März, findet um 10 Uhr vormittags im 
Gemeindesaale der evangelische Gottesdienst statt. 
Anschließend daran um l l Uhr Kindergottesdienst. 

Eine neuerliche Grippewelle. Laut 
Ausweis der vergangenen Woche des städtischen 
Physikchs ist die Grippekurve neuerlich stark ange-
stiegen, wobei im Gegensatz zu den vorherigen Grip-
pewellen diesmal zwei Todesopfer zu beklagen sind. 

W o h n u n g s v e r m i t t l u n g . Beim Hausbe-
sitzeroerein in Maribor, Gregorciceva ul. K, liegt ein 
Verzeichnis leerstehender Wohnungen, wie auch ein 
solches über wohnungsuchende Parteien auf. Woh> 
nungsuchende sowie Hausbesitzer mögen in die dort 
aufliegenden Verzeichnisse Einblick nehmen und sich 
der gebotenen Vermittlung bedienen. 

Slovensla Bistrica 
Endlich e i n m a l ! Am Donnerstag, dem 

12. März, fand unter dem Vorsitze des Herrn 
* ers Dr. Schaubach und im Beisein des 

dmannstellvertreters des Straßen-
^zirksausschusses für Maribor, wohin jetzt Slo-
venska Bistrica gehört, Herrn Hebst und des Herrn 
Kapitäns Pericic. als Vertreters des Artillerierezi-
mentskommandos in Slovenska Bistrica, eine inter-
ressante Sitzung des Gemeinderates statt, in der be 
schlössen wurde, die Straßen der Stadt zu asphal 
tieren. Es kommt in Betracht die Straße, angefangen 
vom Besitze des Herrn Altgrasen Salm bis hinaus 
über das Kloster, bis zur Kaserne, dann weiters 
vom Hauptplatze bis zum Schlosse des Herrn Grafen 
Attem», dann die Straße ium Bahnhöfe und der 
ganze Platz vor dem Magistrat. I m ganzen wird 
eine Länge von 983 m und eine Fläche von zirta 
10.000 m' asphaltiert werden. Die Arbeiten werden 
schon nach Ostern beginnen und etwa zwei Monate 
dauern. Der Kostenooranschlag zeigt die Summe 
von <32.000 Din. Diese Summe wird folgender-
maßen aufgebracht: die Stadt 132.000 Din, der 
Bezirksausschuß 200.000 Din, das Artillerieregi-
mentskommando — weil eben die Artillerie die 
Sttaßen in der Stadt am meisten beschädigt — 
300.000 Din, ferner hat sich Herr Graf Attems 
bereit erklärt, 100.000 Din beizutragen. Die Stadt 
wird die Summe aus der neuerrichteten Badeanstalt 
decken, so daß keine neue Steuern eingehoben werden 
Recht vernünftig! So wird denn doch einmal der 
Staubwirbel in unseren Straßen aufhören, so wird 
es denn nicht mehr notwendig sein, das Kotmeer 
zu überqueren, das bei jedem Regen vor dem Ma-
giftrat seine Wellen schlug. Eine Bemerkung sei 
gestattet: Wenn wir dann die Wasserleitung 'be-

il Weiße Zähne: Chlorodont die herrlich erfrischend schmeckende 
P f e f f e r m i n z - Z a h n p a s t e 
Tube Oin. 8.— und D i n . 13.— 
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kommen, wird es notwendig sein, das Pflaster wieder 
aufzureihen, deshalb wäre es gut, auch die Waßer-
leitung sofort in Angriff zu nehmen. 

Wirtschaft «.Verkehr 
Große russische Biestellungen in Deutsch 

land. Dieser Tage kehrte die Delegation der deutschen 
Industriellen, die in Ruhland die dortigen I n du-
strieeinrichtungen und allgemeinen Wirtschaftsver-
Hältnisse geprüft haben, nach Deutfchkmd Zurück. 
Sie äußerten sich sehr befriedigt über die Bespre-
chungen. die sie in Moskau mit den leitenden Per-
sönlichkeiten der Sowjetregierung abgel>i!ien hatten. 
Diese schlössen ein Programm in sich, nach dem die 
russischen Bestellungen in Deutschland einen Wert 
von 300,000.000 Mark betragen werden. Falls das 
Geschäft perfekt wird, werden in Deutschland 100 
bis 130.000 Arbeiter wiederum Arbeit bekommen. 

Der Südostblock. Der Direktor des Instituts 
zur Förderung des jugoslawisch«, Außenhandels 
Dr. Tomicic äußerte sich mit Bezug auf die am 
2«. März in Rom stattfindende Agrarkonferenz, dah 
der in Paris gegebenen Anregung, in den Südost-
ländern Zentralorganisationen zur Konttolle und 
Zusammenfassung der Setreideausfuhning zu schaffen, 
in Jugoslawen durch die Errichtung der priv. Aus-
fuhrqcsellschaft bereits entsprochen kburde, desgleichen 
in Bulgarien und ebenso werde in Rumänien dem-
nächst eine solche Gesellschaft errichtet werden. I n 
Rom werde über die Fragen der Erzeugung und 
des Verbrauches wie über die Organisation der 
nvligen Kreditmittel zur Unterstützung der Getreide-
Produzenten verhandelt werden. Die europäischen 
Staaten, die der Agrarblock bloß mit 10"/.. ihres 
Ketreideeinfuhrbedarfes versorgt, müßten schon aus 
eigenem Interesse die Wünsche der europäischen 
Agrarstaaten berücksichtigen. Denn durch Verbesserung 

der Kaufkraft in diesen Agrarstaaten werde, so schloß 
Dr. Tomicir, auch die Möglichkeit des Bezuges von 
Jndustrleartikeln durch die Agrarstaaten gefördert. 

svr Handel, Industrie u. Qewerte 
liefert prompt 

YereiDsbuchdruclere: „Celejr Drucksachen 

Taubheit heilbar! 
tytindiing Euphonie t f t l i l l u l t t a vorge-
führt. Beteiligt Schwerhörigkeit, Ohrenfius», 
Ohr« ns<iu*en. Zahlreich« Dankschreiben. 
Verlanget unentgeltliche, belehrende Hro-. 
schüre. Adresse Kupfconia, I.is/.ki Iwi 
lvrnkuu. Polen. 

Hiermit gebe ich dem geehrten p. t 
Publikum höflichst bekannt, dass ich 

zur heurigen 

IrBhjährs-Saison 
••in grosse« Sortiment ron K o s e n , 
Stauden, Sträuchern sowie 
S o m m c r b l u m e n usw. lur Ver-
fiigung hab» Weiter« habe ich auch ein 

gartentechnisches Bureau : 
eingerichtet und empfehle mich zur 
Uebernahme von neuxvitlichenAnlagen, 
Neugestaltungen sowie ganijShrigen 
Instandhaltung TOB OBiten. Ausarbei-
tung TOD Oartenentwiirsen und Ko.-ren-
Toramohllgen. Hochachtungsvoll 

A L O I S Z E L E N K O 
Earteibati, CELJE, Ljubijaoski cista Kr Ml 

2 Lehrjungen 
für eine Fabrik der Bau« und Ma-
sehinenscblossere; werden aufge-
nommen. Bevoriugt sind jene, die 
sumindest zwei Bürgerschulklassen 
absolviert haben. Adresse in der 
Verwaltung des Blattes. 36081 

Ich suche zu kaufen 

alten Bücherkasten 
sehr alte Fauteuils aus der Bieder-
meierzeit und ältere, ebenso Sessel 
und auch einen Tabernakelkastcn. 
Izidor Steiner. Zagieb, Zrinjevac 14. 

Grosses Lokal 
im Zentrum der Stadt, als Magnzin 

oder als Werkstätte zu vermieten. 

Adresse in der Verwaltung des 

Blatte«. 30047 

Magazinsräume 
sind zu vergeben in der Itazlagova 
ulica Nr. 10. 

Gutgehendes 

Gasthaus 
auf frequcnlem Platze, wird »u 
p a c h t e n gesucht. Zahle eventuell 
1000 Din für die Vermittlung eines 
solchen. Getl. Anträge an die Ver-
waltung des Blattes. «6078 

E I N L A D U N G 
zu der am D o n n e r s t a g , den 26. März 1931 um 3 Uhr nachmittags im 
Sitzungszimmer der Genossenschaft stattfindenden 

31. ordentlichen Jahreshauptversammlung 
des Spar- u n d V o r s c h u s s v e r e i n e s registrierte Genossenschaft mit un-
beschränkter Haftung in Celje. 

T A G E S O R D N U N G : 
1. Verlesung der Verhandlungsschrift <ler 30. ordentlichen Jahreshaupt-

versammlung vom 14. April 1930. 
2. Beiicht des Vorstandes u. Rechnungslegung für das Geschäftsjahr 193t). 
3. Bericht des Aufsichtarates und Entlastung der Vorstandsmitglieder. 
4. Antrag auf Genehmigung des Rechnungsabschlusses und Verwendung 

des Gebarungsüberscöusscs. 
5 . E r g ä n z u n g wähl in den Vorstand, bezw. Aufsichtsrat. 
6. Allfälliges. 

Zur BeschlusetiShigkeit der Hauptversannuluig i*t die Anwesenheit voa mindesten» 
einem Drittel der Mitglieder erforderlich. Kommt eine beschlunsllhige Yersnmmluoi; 
nicht zustande, so findet eine Stunde später, da* >»t um 4 l br n »eh mit tags, am selben 
Orte eine Hauptversammlung mit der gleichen Tagesordnung statt, welche ohne Rück-
sicht auf die Anzahl der erschienenen Mitglieder beschliissstlliig ist. 

Celje, den 17. März 1931. Spar- und Vorschussvere in in Celje 
reg. Genossenschaft in. unb Haftung. 

D e r V o r s t a n d . 

Herrliche (Jlasvitrine 
ganz in Spiegelglas, mit vier Glas-
etagen, ist preiswert su verkaufen. 
Adresse erliegt in der Verwaltung 
des Blattes. 36079 

Neue Addier- und Subtrahier-

Rech enmaschine 
(Marke Scribola), ist preiswert zu 
verkaufen. Adresse in der Verwal-
tung des Blattes. 3607» 

Was 0bt es Neues in Celje ? 

Sensations- Preise ! 
bei der Firma 

BfiATA SUMEfi, CELJE 
silavni frg Nr, 8 // 

Inhaber : MARTIN SUMER, Kaufmann in Konjice 
AUGUST SUMER, Kaufmann in Celje 

Chiffony Weiss- und Qrauleinen 
Seinen für Xeintücher 
Jtfodewaren für J)amen u. Jjerren 
Verschiedene Handtücher 

# • 

Strümpfe in allen färbet] u. preislager] 
Qradl für Jtfat ratzen 
u. andere am JLager befindliche Waren 
Wir empfehlen uns zu geneigiem Jjesuch. 

^ufatitour. &»rnu*(wh« und HchriftltUer! ftraitj Schlier N! Cilik. 
Tfi'tr bis $nttf»r»i r>wmtrn<irttiit) 

- Druck unfi vertag: Beittitlbuchttrutert „ Wci<i" in des;«. 
: «uiKn HHidlo ttt Celje. 


